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182. 


Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 1s. 


Berlin, vom 9. November. 

Se. Königl. Hobeit der Kronprinz ſtad am 
6ten von Strelitz bier wieder eingetroffen. 

Ihro Koͤnigl Hoheit die Frau Herzogin 
von Cumberland iſt in hieſiger Reſidenz einge⸗ 
troffen. 

Bremen, vom 1. November. 

Bis jetzt batten nur die Zeitungen von eis 
nem in Wien zu haltenden Kongreffe geſpro⸗ 
chen, ohne daß etwas Offizielles darüber ber 
Kanne geworden war, Unſere heutige Zeitung 
meldet nun, daß auch die kleinern Deulſchen 
Bundesſtaaten, namentlich die freien Städte, 
ſichern Nachrichten zufolge, offiziell eingeladen 
ſind, an dem am 20. November in Wien zur 
Vorbereitung weiterer Bundesbeſchlüſſe über 
Bundes gegeaſtände wieder beginnenden Kon⸗ 
greſſe heil zu nehmen. 


Stuttgardt, vom 30. Oktober. 
Oer 28. Oktober, durch freiwillige Ueber⸗ 
einkunft zur Feier des Verkaſſungs⸗Feſtes ber 
ſtimmt, iſt hier, und wie vorauszuſeben, auch 
im ganzen Wurtembergſchen mit unglaublichem 
Jubel gefeierr worden. Der König ließ die 
jungen Bürger, die ſeinen Wagen vor einigen 
Tagen in die Stadt gezogen, und die Fackel⸗ 
traͤger im Gaſthofe zum Roͤmiſchen Konig ber 
wirthen. Zweibundert Gpmnaſtaſten feierten 
das Feſt des Morgens in der Stifts Kirche 
und dann des Abends mit Fackelzug auf einer 
benachbarten Anböbe, wo ein Raketenkranz ſich 
in die Lüfte erhob, ein Freudenfeuer angezuͤn⸗ 
det, patrloliſche Lieder geſungen und feierliche 
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Reden unter allgemeinem Jubel gehalten wur⸗ 
den. Einſtimmig ward darauf, wie unſere 
Zeitung anführt, allen guten Deutſchen, dem 
Recht und der Freibeit, dem Licht und der 
Wahrheit Lebeboch ausgebracht. Einer der 
Redner fragte alsdenn mit lauter Stimme die 
Verſammelten: „Wollt ihr euch buden an 
Geiſt und Herz, zu leben mit Gott für König 
und Vaterland?“ und Alle antworteten: „Ja, 
wir wollen uns bilden an Geiſt und Herz, zu 
leben mit Gott für Konig und Vaterland.“ 
„ Wollt auch ihre feſthalten die Verfaſſung des 
Vaterlandes, und ihr treu ſeyn in Wort und 
Werk, in Noth und Tod?“ „Ja, wir wollen 's, 
war die allgemeine Antwort. Amen! ſprach 
der Anredende, und alles Volk rief Amen!? 


Samburg, vom 5. November. 

Nach Berichten aus Kadir vom 12. Okta⸗ 
ber ward dort die Krankheit boͤsartiger und 
es ſtarben viele an Ruͤckfaͤlen. Die dort noch 
anbaltende trockne Wärme war den Kranken 
ſehr ungünſtig. Die Zahl der Kranken belief 
ſich auf 10837, davon 1043 in den 6 Hoſpita⸗ 
lera und 9794 in der Stadt. 

In den 7 Tagen vom 4. bis 10. Oktobes 
waren in Kadir zwiſchen 60 und 105 taglich, 

überhaupt 612 Menſchen begraben. e 

Sa St. Fernando ſtarben noch immer etwa 
30 Menſchen, in Puerto de St. Maria 10 big 
12, in Chiclana 15 bis 16 taglich. Ja St. 
Lucar ſtarben bis dahin nur wenige. In Se⸗ 
vila war die Krankbeit auf das einzige Kirche 
ſpiel Santa Cruz eingeſchraͤnkt. 


Zofolge Berichts aus Mallaga vom 13. DE 
tober war die Stadt geſund. Man bofft, 
daß bei der eintretenden kaͤltern Jahrszeit, 
und bei den Maaßregeln, die in ganz Aus 
daluſien und beſonders zu Mallaga getroffen 
worden, die Krankheit bald ganzlich aufpören 
werde. \ x 


Paris, vom 27. Oktober. 

Aus Madrid wird Folgendes gemeldet: 

„Der dortige Nordamerikanſſche Geſandte 
bat Depeſchen von Washington erhalten und 
hierauf mit dem neuen Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, Herzog von St. Fer⸗ 
nando, mehrere lange Unterredungen gehabe, 
worauf man die Nachricht verbreitete, daß eis 
ne neue Uebereinkunft in Madrid abgeſchloſſen 
werden ſolle, und zwar auf die Baſis derjeni⸗ 
gen Bedingungen, die von Seiten der Nord⸗ 
2 Regierung vorgeſchlagen wor⸗ 
en. 

Es ſoll jetzt ein lebhafter Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Paris und Valencay, dem Aufenthaltsort 
des Fürſten von Talleyrand, ſtatt finden. 

Einige glauben, daß der Name, den die 
Peinzeſſin von Wallis jetzt als Gräfin von 
r füher, Old⸗England bedeuten 


e. — * 8 az * 
Auch die Truppen des Kordons in Kadix 


batten der Gefahr wegen den Kordon durch⸗ 
brochen, welcher darauf weiter rückwärts vera 
legt wor den. ö 
Parie, vom 29. Oktober. 
Zu Calais iſt Befehl gegeben, wichtige Nach⸗ 


richten aus England durch den Delegraphen 


nach Paris zu berichten. N 

Herr Brougbam, ein bekanntes Mitglied der 
Oppoſitions⸗Darthei in England, welcher hier 
angekommen, wird ſich, wie es beißt, nach 
Lpon begeben, um der Prinzeſſin von Wallis 
mit feinem Narbe beijuftebn. Er 

Es bieß, es follte laͤngs den Pyrenden ein 
Kor don gezogen werden, um alle Gemeinſchaft 


mit Spanien abzuſchneiden. Seit einigen Tas. 


gen iſt die Witterung kalt geworden und die 
Pyrenden find mit Schnee bedeckt, welches 
der beſte Kordon gegen das gelbe Fieber ſeyn 


wird. 

Es find bier dieſer Tage auch Confeetſachen 
und Riech flaͤſchgen in Beſchlag genommen wor⸗ 
den, die Anspielungen auf Bonaparte und ſei⸗ 
nen Sohn, den Herzog von Reichſtadt, enthiel⸗ 


Feier der Wiedereinſetzung Gr, 


ten, den einige Blätter fortdauernd zum eiuff⸗ 
weiligen künftigen Coadjutor ſeines Oheims, 
des Erzherzogs ⸗Erzbiſchofs von Ollmuͤtz, be⸗ 
ſtimmen wollen. Drei Jeſulten, ſagen ſie, 
würden feine iheologiſchen Studien zu Ollmuͤtz 
en . 4 

Soͤrres hat auch in die bieſigen Blätter 
wie in die Straßburger Börde, ein — — 
ben einruͤcken laſſen, worin er Hoſpitolitaͤt in 
Frankreich als ein Recht verlangt, weil auch 
er ehemals zwanzig bis dreißig von den Ale 
liirten verfolgten Franzoſen und ihren 3 
abe Freihelt und Unterſtuͤzung verſchafft 
abt. 


vom Main, vom 1. November, 
Jreußiſcher Seits wird der Miniſter Graf 
Beratlorf dem Wiener Kongreß beiwohnen. 
Reiſende, welche von Frankfurt kommen, 
ſagt die Bamberger Zeitung, erzählen von der 
ausgebrochenen Tbierwuth in der Gegend des 
Speſſoarts und Ruibenburg Folgendes: „Man 
ſieht keinen Hund auf der ganzen Straße, zu⸗ 
folge eines obrigkeituchen Verbots. In Aſchaf⸗ 
fenburg wird kan Haſe mehr gegeſfen. Das 
Jagd⸗ und Jor ſt Derfonat iſt aufgeboten, alle 
Dofen und Füchſe zu lödten, und es ſollen de⸗ 
ren ſchon 190 erlegt fepn.“ * 
Der Sroßberzog von Baden bat von Sr. 
n Majeſtät das zgſte In⸗ 
anterie-Regiment und das Großkreuz de 
Stephans Ordens erhalten. Rent dieß He 
Der Naſſauiſche Regierungs⸗Präſtdent, Herr 
Ibel, der bekanatlich von Loͤning angefallen 
wurde, ſoll feine Entlaſſung genommen und 
eine Summe von 20.000 Fl. als Gratifika⸗ 
925 für feine geleiſteten Dienſte erhalten 
aben, a N = 
In der Stadtrechnung einer größtentheilg 
Proteſtantiſchen Stadt in Deutſchland finder 
ſich, zum Beweiſe ihrer toleranten Befinnung: 
ihrer Verwaltung folgender Artitel: „Zur 
l Paͤbſtlichen 
Heiligkeit, Pius VIL für 50 Fl. Puder verſchoſ⸗ 
fea und für 15 Fl Muſik dazu ge 
a London, vom 1. November. 5 
Am 25. Oktober verfündigten Artillerie ⸗Sal⸗ 
ven vom Toper und im park den Uatritt des 
6olten Regierusgsjahrs unſers verehrten Mor 
narchen, : 
Heute ward bier die lange angekündigte 
neue Volks ⸗Verſammlung auf dem Finsbury 


Marktplotz gehalten. um Unordnungen zu 
verbͤten, batte die Regierung alle nöshigen 
Vorſichts Maaß regeln getreffen, Conſtables an 
vielen Orten aufg ſtelt den Tower ſtark ber 
ſetzen laſſen, fo wie die Bank und andere oͤf⸗ 
fentliche Gebäude, und Garden nebſt andern 
Truppen und Artillerie in Bereniſchaft gefeßt. 
Die Reſormer Committde der 200 hatte mit 
ihren Nebenzweigen, die dis auf 500 in hieſi⸗ 
ger Gegend geben, alles aufgeboten, um die 
Verſammlung recht zahlreich zu machen. Der 
Lord Mapor nebſt andern Sıadı, Beamten bes 
fanden ſich auf ihren Poſten. Schutt und 
Steine, die in der Gegend des gedachten 
Marktplatzes lagen, waren noch beute früh 
weggerzümt worden. Gegen 12 Übe erſchle⸗ 
nen einige Nabnentraͤger, andere waren mit 
einer Art von Piken oder Hellebar den verſehen. 
Die Laden in der Gegend des Marktplatzes 
waren geſchloſſen. Der große Aufzug, den 
man erwartete, erfolgte nicht. Um 1 Uhr ers 
(dienen Watſon, Shiſtlewood und Preſton in 
einem Fiacre. Dr. Watſon ward zum Red⸗ 
ner ernannt. Es waren bis zu jener Zeit 
kaum 1500 Menſchen verſammelt Uater den 
10 rotben, grünen und weißen Bahnen, die für 
die Verfammiung verfertigt waren, war eine 
weiße mit ſchwarzen Buchſtaben und dem Mot⸗ 
to; „Dem unſterblichen Andenken der zu Mans 
cheſter maſſakrirten Reformers;“ eine ſchwarze 
Fahne enthielt die Inſchrift: „wir wollen lie⸗ 
der frei leben, als wie Sklaven ſterben.“ 
Man hofft, daß alles rubig abgeben werde. 
Hunt war nicht bei der Berfammiung, batte 
vielmebr in einem Brief erklärt, daß ſolche 
Verſammlungen bis zur Zuſammenkunft des 
Parlamtats ausgeſetzt werden müßten. Möge 
man ſich, ſchreibt er, zu der Verſammlung in 
London begeben; aber der erſte der Unordnun⸗ 
de. begeht, muß die ganze Strenge der Ge⸗ 
etze erfahren. Wir baben jetzt Dreiviertel 
des Volks für uns; begebt aber ein ſchlechter 
Anfuͤhrer die Schaͤndlichkeit, im Geringiten 
Erxceſſe zu veranlaſſen, fo haben wir gleich die 
Balance gegen uns. 

Auf Jamaika find vom Joſten Regiment 
200 und vom gaſten 120 Mann am gelben 
Fieber geſtorben. Der Reſt dieſer Regimen⸗ 
ter iſt auf dem Schiff Serapis von 64 Kano, 
nen abgeſegelt. 

Vorgeſtern ward eine Volks ⸗Verſammlung 
zu Norwich unter dem Vorſitze des Lord Al 


bemarle gehalten, welche ſich ebenfals auf Re⸗ 
form bezog. f 2 

Der Prinz Regent traf geſtern von Brigh⸗ 
ton hier ein 

Der Prinz Leopold von SachſenKoburg bes 
ſuchte neulich die Uniperſität Orford, ward 
von der Univerſitaͤt zum Doktor der Rechte 
und von der Stadt zum Mirbürger ernannt. 

Die Stadt Dower bar dem Herzöge von 
Clarence das Bürgerrecht ertheilt. 

In dem Hauptquartier der Reformers fagen 
biefige Blätter, geht das Gerücht, daß Gene⸗ 
tal Hunt auf die Anſetzung eines Radikal⸗ 
Kriegsgerichts über die General Lirurenanıd 
Shiſflewod und Warfon wegen ihres Betragens 
antragen werde, welches ſich nicht für Refor⸗ 
mers ſchickt und wodurch alle Revolutions-Ois⸗ 
ciplin über den Haufen geworfen werde. 

Welchen Ausgang die jetzigen unrubigen 
Bewegungen im Lande nehmen werden, beißt 
es in einer hieſigen Zeitung, läßt ſich nicht 
vorausſehen. Sie beſchaͤftigen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeit der Regierung in eis 
nem hohes Grade, und die nächte Parlaments⸗ 
Sitzung dürfte ſehr wichtig werden. 


Bruͤſſel, vom 27. Oktober. 

In den Ardennen ⸗Gebürgen hat fi, unter 
Anfuͤhrung eines entſprungenen Galetren⸗Skla⸗ 
den, ein Trupp bewaffneter Eontrebandierd 
zuſammengetban, gegen welche man, aus dem 
Lager von Meggelen ber, ein Detaſchement 
Soldaten hat abſenden muͤſſen, um die Zoll⸗ 
beamten gegen jene bewaffnete Schleich handler 
zu ſchuͤtzen. 

In der diedmaligen Sitzung der General- 
Staaten kommen folgende ſehr intereſſante Ge⸗ 


genſtaͤnde zur Beratbung: 1) das Budjet gleich 


für einen Zeitraum von zehn nach einander fols 
genden Jahren feſtzuſetzen; 2) die Erdrteruns 
gen über das neue Landrecht; 3) die Eintich⸗ 
tung der bewaffneten Bürger-Milij; 4) die Bes 
ſtimmung wo der oberſte National- Gerichtshof 
künftig reſidiren fol? 


Rom, vom 12. Oktober. 
Karl Emanuel IV., König von Garkinien, 
batte in feinem Seſtamente verordnet, daß er 


* 


ganz einfach an einem Privat-Orte und zwar 


in einem Ordens⸗Gewande begraben zu wer⸗ 
den verlange. Allein Se. Paͤbſtl. Heil. liebes 
dennoch die Leiche mit den bei ondern in Rom 
geſtorbenen Soupttains üblichen Peierlich keiten 


zur Erde beſtatten. Karl Emanuel lebte ſeit 


1802 in Rom und ertrug alle Schickſale, der 
ſonders die ihn in ſeinen letzten Jahren befal⸗ 
lenen Unpäßlichkeiten und Blindheit mit Chriſt⸗ 
licher Geduld. een * 

Der beroͤbmte Reiſende, Or. Belzoni, ſchreibt, 
daß er letzthin eine Reiſe nach den Wuͤſten von 
Lybien gemacht babe, um die Gegend und die 
Ruinen des berühmten Tempels des Jupiter 
Ammons zu ſehen. Dieſe Reiſe dauerte 30 
Tage, auf welcher er verſchiedene Ruinen, meb⸗ 
rere Tempel und andere Merkwürdigkeiten ſah. 
Nachdem er die Wüſte durchreiſet hatte, kam 
er in die Gegend, wo der oben genannte Tem⸗ 
pel geſtanden haben ſoll. Es waren da in ei⸗ 
ner fruchtbaren Gegend einige Dörfer, deren 
Bewohner aber ſehr wild waren, indem fle 
vielleicht ſeit mehrern Jahrhunderten keine Eu⸗ 
kopäer erblickt hatten, und wollten ihn durchs 
aus nicht paſſiren laſſen, weil ſie glaubten, er 
ſuche Schaͤtze in ihrem Lande. Die Ruinen 
dieſes Tempels wurden zu den Hütten eines 
Dorfes und zum Bau eines andern Tempels, 
der aber auch ſchon zum Theil verfallen war, 
verwandt. Das Merkwüͤrdigſte aber in dieſer 
Gegend war eine Waſſerquelle, die ſchon He⸗ 
rodot anführt, und welche früh und Abends 
warm, um Mitternacht ſehr heiß und um Mit, 
tag kalt fließt. Herr Belzont nahm von Die 
ſem Waſſer eiwas mit ſich, um deſſen Beſtand⸗ 
theite näher zu unterſuchen. 


Upſala, vom 20. Oktober. 


Der Koͤnig und der Kronprinz kamen am 
zen dieſes bier an. Der Erzbiſchof und die 
Civil⸗ und Militair⸗ Behörden hatten ſich zum 
Empfange derſelben nach den Gränzen der Pros 
vinz begeben. Unweit dee Stadt fanden die 
Studenten zu beiden Seiten des Weges und 
fangen bei Aanäberung der erhabenen Reiſen⸗ 
den ein auf die Umſtande paſſendes Lied. 

Der Konig und der Kronprinz ſtiegen aus 
dem Wagen und begaben ſich in der Mitte 
dieſer treuen Garde und unter ihrem Ju⸗ 
bel⸗Ausruf nach dem Schloſſe. Es war das 
Bild eines von ſeinen Kindern umgebenen Va⸗ 


ters. 

Waͤhrend der Zeit, in welcher der Koͤnig 
ſich hier aufhielt, war der Eingang zu den 
Schloßzimmern von den Bürgern bewacht. 

Die Stadt war illuminirt. Unter den zobl⸗ 
reichen Fransparenten zeichnete ſich einer aus, 


welcher die Vereinigung Schwedens und Ror⸗ 
wegens mit der Jaſchrift vorſtellte: Venit, Vie 
eit, junxit. (Er kam, ſiegte, vereinigte.) 
Sagen, daß der König und der Kronprinz 
in dieſer Stadt empfangen worden, mie es in 
allen Provinzen geſcheben, welche dies Jahr 
von ihm beſucht worden, heißt anzeigen, daß 
Ibm die Einwohner alle erſinalichen Bes 
15 von Ergedenheit und Verehrung ertheilt 
aben. 

Die Wohlthaͤtigkeit Sr. Majeſtat in Ber: 
leihungen von Geldern zum Bau des Biblios 
thek⸗ Gebäudes und für die Armen Haben hs 
nen Aller Herzen erworben. D 
Die edlen Grundjäge, die der König in fein 
ner Antwort an den Rektor der Uatperſitaͤt 
für den Unterricht des EpronsErben aufgeſtellt 
bat, beweiſen, daß Er die Aufklärung nicht 
fürchtet und daß Er mit Seinem Jahrhundert 
vorwaͤrts geht. f 197 8 

Vermiſchte Nachrichten. 1 

Drofeſſor Arndt zu Bonn iſt plotzlich vom 
Schlage gerührt: f i 

Die Tochter des edlen Generals Kleinau iſt 
aus Schmerz über feinen Verluſt in eine Ge⸗ 
mürböfcanfbeit verſunken. Der Oeſtreichiſche 

atſer 5 
85 . der Witwe Feldmarſchalls Penſton 

Die Montenegriner haben einige raͤuberiſche 
Einfaͤlle in Dalmatien gemacht. f 

Aus Göttingen wird gemeldet, „daß die früͤ⸗ 

ber von dort abgezogenen Studenten ich zum 
großen Theil wieder eingeſtellt, nach dem fie die 
Ungebührlichkeit ihrer Verrufs, Erklärung ein⸗ 
geſehen und ſolche zuruͤckgenommen hätten. 
Das Wiederſeben habe mehrere berzliche Auf⸗ 
tritte veranlaßt.“ a ; 
Ein Warſchauer Blatt rübmt die Verſchoͤ⸗ 
nerung der Hauptſtadt durch Privat- und öf⸗ 
fentliche Gebäude 1c., 1 B. der vormalige ver⸗ 
fallen geweſene Radzivillſche Pallaſt, vom Kal⸗ 
fer zur beſtändigen Wohnung des Reichs, 
verweſers beſtimmt, geboͤre jetzt zu den ſchoͤn⸗ 
ſten Palläſten; der ehemals unſaubre Platz 
vor dem neuen Ratbhauſe zu den reizendſten 
Platzen, und iſt mit einem Kaufhouſe geziert; 
die Alexanders Kirche bis zur Kuppel voll⸗ 
endet ie. Bi: 

Ueber die Mitcheifungen des antipiratifhen 
Vereins zu Hamburg, bat ſich der Ruſſiſche 
Kaiſer ſehr guͤnſtig geäußert. 


